1828. 


Mittwoch 


5 Inland. 
Berlin, den 14. Auguſt. Se. Koͤnigl. Hoh. der 
inz Albrecht von Preußen, ſind nach dem 
9 von hier abgegangen. i 
a Du Obrift= Lieutenant und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. 
des Königs, v. Bojanowsky, iſt 
Courier nach dem g von hier a .. 
Berlin, den 16. Auguſt. Se. Majeſtät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Superintendenten Benekendorff zu 
Schievelbein, den rothen Adler = Orden dritter Klaſſe, 
und dem Ober: Amtmann Müller zu Muͤhlenhagen, 
im Regierungs⸗Bezirk Stettin, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen erſter Klaſſe zu verleihen Herubete 
Se. Koͤnigl. Maj. haben die erledigte Landrath⸗Stelle 
des Oſthavellaͤndiſchen Kreiſes, im Regierungs- Bezirk 
Potsdam, dem Rittmeiſter außer Dienften, d. Hobe 
auf Dyrotz, Allergnädigſt zu verleihen geruhet. 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Generalmajor und Brigade⸗Com⸗ 
mandeur Fenſch iſt von Alexis bad hier angekommen. 
Deut ſchland. 

Vom Main, den 11. Auguſt. Bei Koͤln war der 
Rhein am 7. d. Morgens 8 Uhr, bis zum 8. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, um 4 Fuß 8 Zoll gewachſen. 
Der Pegel zeigte 14 Fuß 8 Zoll Waſſerhoͤhe. Das 
Waſſer wuchs noch fo rend um etwa 13 Zoll 
auf die Stunde. Die Urſache kennt man noch nicht. 

Durch Mainz gehen jetzt ſehr viele Familien aus 
dem Würtembergiſchen und den Ländern am Ober: 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 


als über und naͤchſt der Stadt 
oͤſtlichen Seite zu, ein N 
welchem ſich plbelich eine heftige €; 


verweilte kuͤrzlich drei 


No. 67. 
€ 


den 20. Auguſt. 


Faſt jede 
Woche langt eine ſolche Geſellſchaft an. Es find un⸗ 
laͤngſt 39 Familien durchgekommen. i 
Am 30. Juli, des Mittags gleich nach 4 Uhr, nach⸗ 
dem kurz vorher ein Strichregen gefallen war, wurde 
Sud, nach der 8 


dünnes Wil 7 

f oſton entwickelte, 
welche nicht mit dem Knalle des ſchwerſten Geſchuͤtzes 
in Vergleich geſetzt werden konnte. Saämntliche Ge⸗ 
baͤude der Stadt wurden erſchuͤttert, und in jedem 
Haufe fpürte man den Knall ſo, daß die Bewohner 
verwundert, und neugierig, was vorgefallen ſey, auf 
die Straße liefen und einander fragten. Alles war 
über dieſe unerwartete Erſcheinung in Staunen geſetzt, 
und dieſer Knall, mit feiner damit verbundenen Ers 
ſchuͤtterung, iſt wenigſtens 4 Meilen weit in der Runde 
gehoͤrt und empfunden worden. Das Barometer ſtand 
damals 27, 2, 76%, das Thermometer 12, 2° R. 
Die Schnitter und Arbeits leute auf dem Felde wollen 
kurz vor dieſem Knalle ein blendendes, aber dem Blitze 
nicht Ähnliches, Licht bemerkt haben. 
Der Fuͤrſt Nikolaus Eſterhazy, welcher die Snfel 
Meinau im Bodenfee gekauft hat, laͤßt in dem fd 
nen Meinau Alles neu werden, und die Inſel ® 
eine koloſſale Mauer, wozu 100,000 n 
find, gegen die Verwuͤſtungen des Sees ſichern. 
Meinau, ihrem Sohn und err Tochter in dem nahen 


rhein, um ſich nach Amerika zu begeben. 


Konſtanz. Die Infel wird für ein Eigenthum der 
Baronin gehalten. f 
Die Braunſchweiger 
gende Bekanntmachung vom 
eige Oberhofmeiſter Caspar 
auf fein Geſuch um Abſchied, ſofort entlaſſen, worden.“ 
De Sache verhält ſich, wie die Nationalzeitung mel⸗ 
det, folgendermaßen: „Dem Oberjä ermeiſter v. Siers⸗ 
dorf war ein herzogl. Patent ertheilt worden, wodurch 
derfelbe feines bisherigen Dienſtes entlaſſen und zum 
Sberhofmeiſter ernannt wurde. Hr. o. S. ſchrieb 
hierauf unter dem 16. Juni aus Driburg an den Her⸗ 
zog: „Allerdurchlauchtigſter c. Da Ew. herzogl. D. 
ſeruhet haben, mir den Dienſt, den ich unter kontrakt⸗ 
ichen Verpflichtungen Allerhöchſtdero hoͤchſtſel. Herrn 
Großvaters antrat — dem ich nun bald 50 Jahre 
lang mit Ehren vorſtand — ohne rechtliche Veranlaſ⸗ 
ſung zu nehmen, ich nicht wuͤnſche, den Titel eines 
Oberhofmeiſters zu haben, und einer jährlichen Unter⸗ 
ſtützung von 1000 Thalern nicht bedarf: ſo habe ich 
das erſt geftern von dem Hrn. Oberſtaatsrath v. Muͤnch⸗ 
hauſen erhaltene Patent demſelben heute wieder zuge⸗ 
ſchickt, und erſuche ich Ew. herzogl. Durchl. ganz ge⸗ 
horſamſt, mir meinen Abſchied zu ertheilen. Mit den 
u. ſ. w.“ Hierauf erfolgte nachſtehende 
„Auf Ihre an Se. hochfuͤrſtl. Durchl. gerichtete und 
an uns zur Beantwortung aufgegebene Zuſchriſt vom 
16. d. Mts. laſſen wir Ihnen hierdurch unverhalten, 
daß Allerhöchſtdieſelben in Betracht des von Ihnen 
auf die unehrerbietigſte und undankbarſte Weiſe zuruͤck⸗ 
geſchickten Oberhofmeiſter⸗patents, fo wie in Ru 
auf den gleichfalls unehrerbietigen und formenlofen In⸗ 
halt Ihrer erwaͤhnten Zuſchrift, ſich nicht bewogen fin⸗ 
den koͤnnen, Ihnen den erbetenen Abſchied zu ertheilen, 
vielmehr Sie ohne dieſen Abſchied hierdurch aller Ih⸗ 
ter bisherigen Titel, Aemter und Wuͤrden, weß Na⸗ 
mens ſie immer feyn mögen, fuͤr verluſtig erklaͤren, 
auch Ihnen überdies für Ihre und Ihrer Ehefrau Per⸗ 
ſon, vom Tage des gegenwärtigen Reſcripts an, den 
Aufenthalt in hieſigem Lande, bei Strafe der Sfient= 
lichen Landes verweiſung, unterſagen. Braunſchweig, 
den 17. Juni 1828. Herzoglich Braunſchw. Luͤneb. 
Staatsminiſterium. v. Buͤlow, v. Muͤnchhauſen.“ — 
Die Stelle des Oberjaͤgermeiſters hat der kuͤrzlich in 
den Adelſtand erhobene Frhr. v. Praun erhalten, der⸗ 
ſelbe, welcher nachher unter dem 5. Juli d. J. den 
Grafen v. Muͤnſter in London zum Sweikampf mit 
Piſtolen auf Leben und Tod herausgefordert hat. 
Aus Sachen, den 13. Auguſt. Se. k. H. der 
Prinz Friedrich Auguſt iſt am 8. d. Mis. von ſeiner, 
im Monat April d. J. unternommenen, Reiſe nach 
Italien und der Schweiz, in erwünſchtem Wohlſeyn 
wieder in Dresden eingetroffen. Die verwandtſchaft⸗ 
lichen Höfe Italiens haben Alles aufgeboten, dem ho⸗ 
hen Reiſenden und Verwandten den Aufenthalt fo ge⸗ 


Anzeigen enthielten kürzlich fol⸗ 
21. Juni: „Der bishe⸗ 
Heinrich v. Siersdorf iſt, 


Antwort: 


ſich: 


nußreich als möglich zu machen. 
waren die Lichtpunkte der ey 

zeichnung wurde der Prinz in Rom von dem h. Vater 
aufgenommen und behandelt, und während feiner Anz 
weſenheit auch die Kuppel und das Kreuz der Peters⸗ 
kirche beleuchtet, ein Schauſpiel, einzig in ſeiner Art, 
welches einen unausloſchlichen Eindruck bei der ganzen 
Reiſegeſellſchaft des Prinzen hervorbrachte. 


ee 5 . 
ien, den 10. Auguſt. Se. kaiſerl. Hoheit det 
Erzherzog Rudolph, Cardinal⸗Erzbiſchof 5 
war am 30. v. Mts. hier angekommen, um am 31. 
den Herzog von Reichſtadt zu ſirmeln. 


Florenz und Rom 


Mit beſonderer Aus⸗ 


Der Graf Leo Potocki, kaiſerl. ruſſ. Geſandter am | 


koͤnigl. portugieſ. Hofe, iſt von Ismail, und der Ba⸗ 
ron Muͤffling, fönigl. preuß. General⸗Lieutenant und 
Chef des Generalſtabes, von Gaſtein hier angekommen, 
dagegen Se. Durchl. der regierende Fuͤrſt von Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingen nach Trieſt abgereiſet. x 

Die Giraffe iſt am 6. d. M. Morgens wohlbehal⸗ 
ten in Laxenburg eingetroffen, wo fie Nachmittag von 
33. kk. HH. den Erzherzogen und Erzherzoginnen, 
welche zu dieſem Behuf von Baden heruͤber gekommen 
waren, in Augenſchein genommen, und dann am fol⸗ 
genden Tage in die kaiſerl. Menagerie nach Schoͤnbrunn 
ebracht wurde. In Begleitung der Giraffe befinden 

: ein Araber, zwei aͤgyptiſche Kühe und drei ſchoͤne 
weiße Ziegen. f 


Die Nachrichten aus Dalmatien und dem Bannat 


lauten traurig. Im letztgenannten Land 
viele Krankheiten, in erſterem Mangel an Den 
Trinkwaſſer. 

Am 25. Juli wurden in der St. Syloeſter⸗ Kirche 
zu Rom drei Juden und ein 14jahriger Tuͤrke, Nast, 
Sohn Abdurrahman's aue Abyſſinien, getauft. 

Am 31. Juli kam der ruſſ. Geſandte bei der hohen 
Pforte, Hr. v. Ribeaupierre, aus den Bädern von 
Lucca in Florenz an, und ging am 2. Auguſt nach 
Ancona ab. — Nachrichten aus Ancona vom 1. Au⸗ 
guſt zufolge, war Hr. Stratford-Canning am 31. Juli 
Abends und Hr. v. Ribeaupierre am folgenden Tage 
daſelbſt eingetroffen; beide wollten am 2. d. M. am 
Bord der engliſchen Fregatte Talbot die Fahrt nach 
Corfu antreten. 


2 ß Arien 

Madrid, den 28. Juli. Ein Courier aus Liſſabon 
bringt die Nachricht, daß Don Miguel ſich beſtimmt 
weigere, die Infantin Maria da Gloria, ſeine Ver⸗ 
lobte, zu heiraten. D. Miguel, der ganz nach dem 
Willen ſeiner Mutter handelt, hat erklaͤrt: er ſey be⸗ 
reit, ſich mit einer Öfferr. Prinzeſſin zu vermaͤhlen, aber 
nicht mit der Tochter des D. Pedro weil dadurch ſein 
Recht zur Krone Portugals, das die drei Staͤnde an⸗ 


erkannt haben, zweifelhaft gemacht würde. Auch wer⸗ 
de das Volk dieſe Verbindung ungern ſehen. 5 
Die royal. Freiwilligen der Ortſchaften von 10 Mei⸗ 
len in der Runde, welche nach Madrid kommen ſollten, 
den Einzug des Königs verherrlichen zu helfen, haben 
Gegenbefehl erhalten. Dieſe Maaßregel fol eine Fol⸗ 
ge der Entdeckung einer Verſchwoͤrung ſeyn. . 
Nach einer k. Verordnung, welche vor etwa einem 
Jahre erlaſſen wurde, ſollten alle diejenigen, welche zu 
irgend einer geheimen Geſellſchaft gehoͤrten, gehalten 
ſeyn, dies anzuzeigen, wenn ſie ihre Aemter beibehal⸗ 
ten und nicht ſtrenge Maaßregeln gegen ſich ergriffen 
ſehen wollten. Ein großer Theil der Aufgeforderten 
ehorchte; ganz vor Kurzem iſt jedoch ein Befehl er⸗ 
chienen, wornach alle die, welche jene Erklärungen 
gegeben haben, ihrer Aemter entſetzt worden ſind. 
Der Prieſter Minano gehört zur Zahl derſelben. 
or tu g 4 l. - 
Liffabon, den 23. Juli. Heute verbreitete ſich 
das Geruͤcht, daß der Graf v. Figueira, der Geſandte 
des D. Miguel in Madrid, vom Koͤnige von Spanien 
den Befehl erhalten habe, Madrid zu verlaſſen. 
Man hat in dieſen Tagen einige unbedeutende Ge⸗ 
fangene in Freiheit geſetzt, namentlich) einige Dienſt⸗ 
boten, die ihre Herren nicht haben anzeigen wollen. 
Zu dieſen gehören die Leute des Grafen v. Linhares, 
die ſich zu ihrem Gebieter begeben werden, der mit 
ſeiner Familie nach Paris abgegangen iſt. Von den 
Verhafteten von Bedeutung hat man noch keinem ſeine 
Freiheit wiedergegeben, im Gegentheil zieht man im⸗ 
mer mehr Perſonen ein. Nach einer in der heutigen 
Gaceta erſchienenen 2 ſcheint es in⸗ 
cp, als ob. P werde, denn es iſt 
darin ausdruͤcklich verboten, irgend Jemanden willkuͤhr⸗ 
lich und ohne Befehl der befugten Behörde zu verhaf⸗ 
ten. Man beſorgt indeß, daß dies am Ende nur eine 
Liſt des Polizei⸗Intendanten ſeyn dürfte, die Conſtitu⸗ 
tionellen, die ſich verſteckt halten, zu bewegen, an das 
Licht zu treten, und dies wird um. ſo wahrſcheinlicher, 
da kurzlich ein Befehl ergangen iſt, in jedem Stadtviertel 
eine gerichtliche Unterſuchung gegen jene zu veranſtalten. 
Man ruͤſtet ein Geſchwader aus, um die Inſel San 
Michael (Azoren) und Madeira zur Unterwuͤrfigkeit zu 
bringen, da dieſe D. Miguel durchaus nicht anerkennen 
wollen. Indeſſen fehlt es an Gelde, und fo dürfte 
das Vorhaben nicht ſo bald zur Ausfuͤhrung kommen. 
Aus den Provinzen geht auch nicht die geringſte 
Nachricht ein. Man ſollte glauben, daß die Ereigniſſe 
von Porto vor einem Jahrhundert ſich zugetragen haͤt⸗ 
ten, fo ſtill iſt es darüber, Aus dieſem Stillſchweigen 
laßt ſich vermuthen, daß die Conſtitutionellen in Gali⸗ 
cien nicht ganz ſo uͤbel aufgenommen worden ſind, als 
die Gaceta behaupten will; auch hat man in der That 
erfahren, daß man fie ſehr gut behandelt hat. 
Man bemerkt, daß weder die Offiziere von der im 


Tajo liegenden franz. Fregatte, noch was ſonſt zur 
Bemannung derſelben gehoͤrt, an das Land kommen, 
ſondern Alles am Bord bleibt. Man ſollte glauben, 
das Schiff laͤge dem Feinde gegenuͤber. 5 

Die Gazette kuͤndigt die Uebergabe von Almeida an. 

Der Deſembargador Torres macht bekannt: daß er 
ſofort das Eigenthum aller Perſonen, die auf irgend 
eine Weiſe an den revolutionairen Bewegungen Theil 
genommen, mit Beſchlag belegen werde. Vorgeſtern 
drang eine Bande bewaffneter Raͤuber in das Landhaus 
des reichen Kaufmann Bento, wurde jedoch auf Ber 
fehl einer eben gegenwaͤrtigen obrigkeitlichen Perſon in 
Freiheit geſetzt, eilte ſogleich nach Liſſabon, und ftellte 


ſich ſelbſt im Gefaͤngniß. Hier zeigte er dem Polizei⸗ 


Intendanten an, er habe ſeine Zuflucht zum Kerker 
nehmen muͤſſen, weil, außer demſelben, Leben und 
Eigenthum rechtlicher Manner nicht geſichert fey. Diez 
ſer Handel erregt großes Aufſehen, und der Intendant 
ſah ſich nun veranlaßt, einen Anſchlag bekannt zu 
machen, worin er geſteht: daß die Anarchie alle Gren⸗ 
zen überfchreite, und befiehlt, daß „willkuͤhrliche Ver⸗ 
haftungen“, die von obrigkeitlichen Perſonen nicht 
ausdrücklich verfügt find, eingeſtellt werden ſollen. 
Die neue Garde des Koͤnigs iſt ein Gemiſch von 
Beamten, Kirchendienern, Lakaien großer Herren de. 
Die des Herzogs von Cadaval ziehen, wenn ſie abge⸗ 
loͤſt worden, wieder Livreen an und ſteigen auf den Wagen. 
f an rer 
Paris, den 6. Auguſt. Wegen der Schlacht 
von Navarin hat Se. Maj. der König neue Beloh⸗ 
nungen ertheilt. Außer mehreren Befoͤrderungen wur⸗ 
den auch Orden verliehen, unter andern an 3 Matro⸗ 
ſen das Kreuz der Ehrenlegion. * 
Hr. Outrey, Conſul zu Rhodus und Ritter der Eh— 
venlegion, geht als Dolmetſcher mit der Expeditſon 
nach Morea. — Am 29. Juli ſind in Marſeille viele 
Fahrzeuge für die bevorſtehende Expedition gemiethet 
worden. Von Toulouſe werden Kriegsgeraͤthſchaften 
mit Schnellwagen, und aus dem dortigen Lazaret 
6000 Pfund Charpie nach Toulon abgeſandt; do 
ſcheint es noch an Schiffen zu fehlen, und man glaubt, 
daß nur die erſte Diviſion am 15. d. in See ſtechen werde. 
Der Constitutionnel nennt es einen unlaͤugbaren 
Beweis der Fortſchritte des conſtitutionellen Geiſtes, 
daß wir Morea nicht aus Eroberungsſucht, ſondern 
zur Beſchuͤtzung der Unterdruͤckten, befegen wollen. 
Das J. d. Deb, kommt wieder auf die grundloſe 
Nachricht zuruck: daß das Haus Oeſterreich, oder ei⸗ 
gentlich der Herzog von Modena, der mit einer Toch⸗ 
ter des Königs von Sardinien vermaͤhlt iſt, auf die 
ſardiniſchen Staaten Anſpruͤche mache. Man wolle 
nämlich dem Prinzen von Savoyen⸗Carignan, der aus 
einer Nebenlinie des k. Hauſes abſtammt, ſein Erb⸗ 
recht ſtreitig machen, weil einer feiner, Vorfahren nicht 
mit einer fuͤrſtlichen, ſondern nur mit einer hochade⸗ 


lichen Perſon verheirathet geweſen ſey. Allein der⸗ 
gleichen Ehen wären, WIE ei auch die a 
England und Rußland erweiſen, vollkommen gültig. 
Frankreich aber könne es, und ſollte ein 30jaͤhriger 
Krieg daraus entftehen, nicht zugeben, daß Genug, 
iemont und Savoyen dem Haufe Oeſterreich, das in 
: Fallen ohnehin ſchon uͤbermaͤchtig ſey, zufalle. | 
Precurseur von Won erwartet man in 
dieſer Stadt eine erhabene Perſon auf der Durchreiſe 
nach Savoyen. f weiſen Rath⸗ 
ſchlaͤge derſelben, bei einem Fuͤrſten, den das Gluͤck 
feines Volle ſtets mit Frankreich verbinden muͤſſe, mehr 
Eingang finden, als fie in Andujar (Spanien) gehabt. 
er Herzog von Wellington (ſagt das J. d. Deb.) 

t den Don Miguel nach zuruͤckgebracht, 

und appellirt nun an die Zeit und an die Entſcheidung 
Don Pedro's, der 2000 Meilen entfernt iſt, um die 
der Pegitiniität und der dͤſſentlichen Moral zugefügten 
Beleidigungen gut zu machen. 
Der Laſſationshof hat entſchieden, daß die Beſtim⸗ 
mungen des Strafcodex auf einen Geburtshelfer anzu⸗ 
wenden feyen, der durch Ungeſchicklichkeit oder Verſe⸗ 
hen den Tod einer Frau verurſacht. 

Im Jahre 1815 brachte man, aus Lappland, nach 
dem Rhone⸗Departement eine Art Kohl, der dem har⸗ 
teſten Froſte widerſteht. Er gedeiht ſehr wohl, dauert 
40 Jahre lang, und erreicht, nach Beſchaffenheit des 

odens, eine Höhe von 6—12 Fuß. Sein langer 

stiel iſt mit Blattern bedeckt, die man, ohne ihm zu 
ſchaden „ monatlich abbrechen kann. Im Monat April 
fetzt er lange Bluͤthenbuͤſchel an, die eine Menge ſehr 
gutes Oel liefernde Körner geben. . 2% 55 
Hr. Leblanc Dupleſſis, Maire von Orcomte (Marne) 
macht folgende Erfahrungen uͤber den Weizen von Ta⸗ 
Er erhielt von einem reiſen⸗ 
franzöf. Scheffel 

Winterkorn und einen Scheffel Marzkorn aus jenem 

Orte. N Winterkorn 
20 Scheffel, das Sommerkorn 15. Im vergangenen 
Jahre gaben jene 20 Scheffel 3 und die 15, 180 
Wahrſcheinlich wird die nächſte Erndte 1200 Scheffel 
Winter⸗ und 710 Scheſſel Sommerkorn geben. 
ſieht alſo, wie ausgiebig dies Korn iſt; auch bemerkt 
Brand oder Windhalmen darin. 
in Frantreich gut zu gedeihen. 
bis 5 Fuß hoch, und das 
hoch im Halme. Der 
es in allen Bodengattungen gefart 


Weizen, ge 5 
füd⸗franzöſiſchen Kornarten und giebt weit mehr Mehl. 


daß die Fregalte Iſabelle mit. der jungen Königin 


Beiſpiele in 


aus Warme bee 6, de 
von Barbacena begleitet fie der zugleich de 
hat, die bereits ei geleitete — ne 
mit einer e a abzuſchließen. 


Paris, uguſt. 


0 \ Ein hieſiges 
10 in unmittelbare Verbindung = — ae 
niſterium über die Befrachtung der nach Morea beſtimm⸗ 
ten Fahrzeuge geſetzt, und ein Schiffs kapitain iſt bereits 
nach Marſeille abgegangen, um unter den Fahrzeugen 
welche das Haus Durant u. Comp., die Correſponden⸗ 
ten jenes Hauſes, ihm zur Anſicht bringen wird die 
Lune 0 ee Dieſe ſollen — 
oulon abgehen, um dort von der i 555 
ton angenommen Kae Marine⸗Adminiſtra⸗ 
ie Wolken, welche den po itiſchen Hi 
2 g hen Himmel verfin⸗ 
Kronrede am Schluſſe der Parlamentsſitzung ni 
hellt; die Sprache des engliſchen — 
friedlich und gemeſſen, bis zur Schüchternheit, fi 
deckt die Verlegenheit des Herzogs v. Wellington Pr 
Englands tätiges, Einfchreiten bei den Angelegenheiten 
im Oſten hatte, im Verein mit der Unterſtuͤtzung 0 
neuen ftanzöſiſchen Cabinets, Griechenlands Unabhaͤn⸗ 
gigkeit (OT u — em Monaten bewirken, und dar 
h Rußland den orwand rau ö 
10 eat ben koͤnnen, über den 
nſchluͤſſigteit noͤthigten Frankreich, eine ition 
verzögern, welche Ibrahim laͤngſt en 8 
trieben, und die griechiſchen Grenzen vielleicht bis Liv b 
dien und Cubda ausgedehnt haben würde. Qi 5 
Se And alsdann, nach der Befreiung Griechenlands 
und nach erhaltener Genugthuung fuͤr kleine Un — 1 
tigfeiten, die aus dem Traktat von Akjerman e 
nach Konſtantinopel in der Abſicht be 
ſich dort feſt zu begründen, dann hätte eine engl. Fl > 
von 25 Linienſchiſſen die Geſchwader der Wmirale 
Siniawin und Heyden im mittellaͤnd. Meere zerſtöre 4 
mit Hülfe und im Intereſſe der Türkei durch die 2 
danellen und den Bosphorus vordringen, und Rußl 155 
Seemacht zu Sebaſtopel, alle feine Nieverlaſſun Side 
ſchwarzen Meere vernichten koͤnnen. Die kuf 0 eie 
in Aſien und Europa, dadurch aller Verbindun, Me 
ſich beraubt, hatten ſich zum Einhalten adh = 
ben. Dies batte ein Canning unternehmen 70 325 
würde es unternommen haben, aber der Her Fa 
Wellington konnte das nicht faſſen: gewiß ach weil 
es ihm an Kuͤhnheit und Talent zu militairiſchen Ber 
rechnungen fehlt, ſondern weil politiſche Berechnun en 
anderer Natur find, und eine Kuͤhnheit und ein Lale 
ganz anderer Art 3 * 
Der Courrier IT. giebt unter der Aufſchrift: 
beſteigung eines Tyrannen“ Nachricht — Behr 
tugal angeordneten außerordentliche Gerichtshofe, von 
dem das Aeußerſte zu befürchten ſey, wenn man an 
das Ungluͤck der neun Studenten, an die Eil, die man 


Englands Schwanken, Englands 


hen werde. Der Marquis 


— — 


Deb., find durch die engliſche 


ihren Richtern empfohlen, und an die Saͤumigkeit des 
4 Were Vielleicht, erinnert er, wird die 
Vermittelung einer fremden Macht, und, wenn dieſe 
fehlen ſollte, die Gerechtigkeit des Himmels nicht jenen 
Augenblick der Ruhe erwarten, die den Tyrannen endli 

ſelbſt Beduͤrfniß wird; die Stunde, wo ſie, de 

Mordens muͤde, dem Reſt der Schlachtopfer verzeihen, 


die Stunde, wo die Schmeichler auftreten, und ermat⸗ 


tete Grauſamkeit Gnade nennen. 

Es iſt ein Menſch verhaftet worden, der vor zwan⸗ 
zig Jahren ein Sjähriges Mädchen ſtahl, um fie zur 
Wilden zu erziehen, die er nachher fuͤr Geld zeigte. 

In Corſica herrſcht eine ſo große n der 
geringſte Funke ein großes Feuer erzeugt. 0 —— 
bei Ajaccio die Meierei des Hrn. Caſanno, mit 9 en 
Obſt⸗ und Oelbaͤumen und den Weinftöden, ein Raub 
der Flammen, und nur mit groͤßeſter men ließ 
fi) der Obſtgarten des Hrn. S. v. a retten. 

Das Publikum der Stadt Marſeille n die 
woͤchentliche Bettelei maͤnnlicher und weibli Den, Dar 
densgenoſſen fehr geplagt. „Warum (fragt der Mes- 
sager) wendet man nicht auf ſie die Geſetze gegen die 
Bettelei an?“ l i 

Als unfer Gefandte beim ruf. Kaiſer, Hr. v. Mor⸗ 
temart, von einem einzelnen Koſaken begleitet, in der 
Nahe des Hauptquartiers ſpazieren ging, wurde er von 
vier tuͤrkiſchen, im Gebuͤſch verſteckten Soldaten uͤber⸗ 
fallen. Allein der Koſak vertheidigte ihn fo kräftig und 
tapfer, daß der Kaiſer, der eben die Vorpoſten beſuchte, 
Seit gewann, zur Rettung des Geſandten herbeizukom⸗ 
men. Der Monarch wuͤrdigte den ihm vorgeſtellten 

ken einer Umarmung. — 
auch der Marg. v. Dolomieu, der lange an Stein⸗ 
beſchwerden litt, iſt, unter ſehr ungünftigen Umſtänden, 
dennoch vom Dr. Civiale gluͤcklich geheilt worden. 5 

Das Schauſpiel „die Schwimmſchule“ wird von der 
Gazette als Beweis der Suͤgelloſigkeit unſerer Zeit 
dargeſtellt. Frauen erſcheinen in Mannstracht, gehen 

in die Couliſſen, und kommen dann im Badegewande 


ine Klei ie geiſtlichen 
ervor. Odry hatte eine Kleidung, die geil 
. — 1 machte die Geberden eines Beten- 
den nach. 


Großbritannien. ; 

London, den 8, Abguſt. Der Marg. v. Haſtings, 
der Sohn des Ld. Holland und zwei Söhne des Ld. 
Ellenborough, haben vom Könige von Frankreich Erlaub⸗ 
niß erhalten, den Feldzug nach Griechenland mitzumachen. 

Der Courier enthalt einen Brief, unterzeichnet Phi⸗ 
lips, in welchem man zu beweiſen ſucht, daß der Fall 
des tuͤrkiſchen Reichs gar nicht nahe ſey. Es heißt 
darin: „Nicht der Kaiſer Nikolaus, ſondern die Spe⸗ 
kulanten in Europa, haben verkuͤndet, daß das Ziel des 
ruſſ. Heeres die Einnahme von Konſtantinopel ſey. 
Der Hauptbewegungsgrund des Kaiſers bei dieſem 


Kriege war, eine den Griechen guͤnſtige Diverſion zu 


machen, und die verbuͤndeten Mächte, welche den Ver⸗ 
trag vom 6. Juli mit unterzeichnet haben, zu ſchneller 
Mitwirkung zu veranlaſſen. Griechenlands Befreiung 
war im feinem Reich ein allgemeiner Wunſch, und dies 
fer Wunſch auf eine fo nachdruͤckliche Weiſe offenbar 
geworden, daß der Kaiſer, ſelbſt wenn er gewollt hätte, 
nicht würde haben neutral bleiben, und feine An aͤng⸗ 
lichkeit an die griechiſche Sache blos auf Betheuerun⸗ 
gen und Negociationen beſchraͤnken koͤnnen. Griechen⸗ 
lands Befreiung war die erſte Nationalangelegenheit. 
Iſt dieſer Punkt erreicht, fo wird ein allgemeines Ueber⸗ 
einkommen viel leichter, weil alsdann die Entſcheidun 
über Krieg oder Frieden lediglich dem Ermeſſen des 
Kaiſers anheim geſtellt iſt. Und wirklich hat er ſeit 
Anbeginn des Krieges wiederholt erflärt, daß er auf 
den Beſtand des tuͤrk. Gebiets keine Abſichten habe, 
und ſogar Vorſchlaͤge gethan, welche den Feindſeligkei⸗ 
ten an der Donau Einhalt thun koͤnnen. Auch darf 
er uͤberzeugt ſeyn, daß, wenn er zugiebt, daß die Pforte 
durch die Beruhigung Griechenlands neue Kräfte ge⸗ 
winnt, er andererſeits berechtigt ſeyn wird, den Bei⸗ 
ſtand aller europaͤiſchen Cabinette zu erwarten, um die 
Pforte zu einem Arrangement zu veranlaſſen, wodurch 
die Politik befriedigt und die Ehre aller Parteien un⸗ 
gefährdet bleiben wird.‘ GE 

Gefteen ging das Gerücht, Ibrahim Paſcha habe 
eingewilligt, Morea zu räumen. 

Capt. Sartorius hat Befehl erhalten, mit dem brit. 
Geſchwader im Tajo und Douro heimzukehren. 

Es heißt, Lord Strangford werde unverzuͤglich mit 
einer Special⸗Sendung nach Braſilien abgehen. Auch 
die geſtrigen Times erwähnen dieſes Gerüchts, mit 


en daß Lord Strangford den Auftrag er⸗ 
halten 


habe, den Kaiſer zu überreden, daß er ſich die 
Herrſchaft ſeines Bruders in Portugal gefallen laſſe. 
Geſtern Abend kam der Courier der ſpan. Botſchaſt, 
Hr. Bego, mit Depeſchen von unſerm Geſchaͤftstraͤget 
Hrn. Boſanquet aus Madrid im auswärtigen Amte 
an, die nach dem Courier die Nachricht enthalten ſol⸗ 
len, daß der ſpaniſche Hof die conſtitutionellen portu⸗ 
gieſiſchen Fluͤchtlinge einen Monat und nicht laͤnger 
im Lande leiden wolle. f 
„Der König wird in Windſor eine neue Bildergalle⸗ 
rie, unter dem Namen der Waterloo Gallery, bauen 
u we wenn fie fertig iſt, dem Publikum eröffnen 


Lady Byron und ihre intereſſante Tochter Ada hal⸗ 
ten ſich gegenwärtig in Portsmouth auf. 

m 31. Juli fuhren zwei Herren und eine Dame 
durch Kobblehill bei Elgin. Einige Zeit darauf fand 
man ſie in einem Abgrunde liegen, die Dame todt, 
die Männer gefaͤhrlich verwundet: der Gig war zer⸗ 
brochen, das Pferd entflohen. eee - 

Nachrichten aus Liſſabon zufolge, hatten die „drei 
Stände“ ihre Seſſion beendigt und unter Anderm alle 


Regierungs⸗Erlaſſe von dem Tode Johann's VI. an, 
bis zu ihrer Erklärung D. Miguel's zum Koͤnige, fuͤr 
nichtig erklaͤtt; ferner; daß allen Freimaurern, Kez⸗ 
zern und aller „Conſtitution“ in Portugal ein Ende 
gemacht, und ein Manifeſt an alle gekroͤnten Haͤupter 
in Europa geſandt werden ſolle. — Die Feſtung Al⸗ 
meida war, nach den letzten Berichten, noch nicht 
an die Migueliſten uͤbergegangen; der Oberſt Freire 
Cortez / welcher die Letzteren anfuͤhrt, war, wegen Be⸗ 
trug im Krlege auf der Halbinſel, zur „Degradation 
und zum Galgen“ verurtheilt geweſen. 

Die ruſſiſchen, nach dem mitteländifchen Meere be⸗ 
ſtimmten Flotten, legten früher immer in England an 
und wurden aus den koͤnigl. Magazinen mit den etwa 
eingetretenen Beduͤrfniſſen verſehen. Da das jetzt da⸗ 
hin beſtimmte Geſchwader nicht in einen engliſchen 
Hafen eingelaufen iſt, fo aͤußert der Courier die, 
eben nicht wahrſcheinliche, Vermuthung, es moͤchte ges 
ſchehen ſeyn, um nicht Hinderniſſe bei der Fortſetzung 
der Fahrt zur Verftärkung des Admiral v. Heyden zu 
finden. Der Hampshire Telegraph dagegen meint, 
die Urſache des Nichteinlaufens ſey Unzufriedenheit mit 
der Aufnahme des vorigen ruſſiſchen Geſchwaders. 

Joniſche Inſeln. a 

Corfu, dem 19. Juli. Der Admiral Sir E. Co⸗ 
drington iſt am Bord des Warſpite von hier nach Eng⸗ 
land abgeſegelt. Das griechiſche Geſchwader unter dem 
Admiral Sachturis hat in den Gewaſſern von Pieſſe⸗ 
nia 8 mit Lebensmitteln fuͤr Modon beladene Schiffe 
genommen. 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 5. Auguſt. Se. Maß. der 
Kaſſer hat für die erfolgreiche Erbauung der Schiffe 
Katzbach und Kulm in Archangel, dem Ober⸗Com⸗ 

- mandeur des dortigen Hafens, Generalmajor Minitztji, 
dem Erbauer jener Schiffe, Obriſtlieut. der Schiffbau⸗ 
Ingenieure Jerſchew und den Kommandeurs, ſo wie 
den uͤbrigen Ofſizieren, welche an der Erbauung Theil 
gehabt haben, ſein Wohlwollen erklaͤrt, und den Unter⸗ 
offizieren und Soldaten, jedem eine Gratifikation von 
1 a . 1 Pfd. Fleiſch und 1 Glas Branntwein ver⸗ 
iehen. 

In Theodoſia ſind 1160 tuͤrkiſche Gefangene von 
Anapa, darunter der Sohn des vormaligen Paſcha, 
und 12 Offiziere, ausgeſchiſſt worden. 

Odeſſa, den 27. Juli. J. Maj. die Kaiſerin, welche 
die Seebaͤder mit dem gluͤcklichſten Erfolge gebraucht, wird 
bis zur Zuruͤcktunft Sr. Maj. des Kaiſers aus dem 
Feldzuge hier verweilen. — Der Admiral Greigh dürfte 
dazu gebraucht werden, die in der Nähe von Konſtau⸗ 
tino angelegten Küftenbatterien zu zerftören, ſobald 
die Armee dazu gelangt iſt, die Stadt einzuſchließen. 
Die vielen Transportſchiffe, welche zur Aufnahme von 
Truppen beſtimmt find, und unſern Hafen verlaſſen 
haben, kommen dieſer Vorausſetzung zu ſtatten. — Es 


ſind mehrere Aerzte von hier nach Buchareſt abgeſchickt 
worden, um über die dortigen Sanitatsanſtalten zu 
wachen, da der Geſundheitszuſtand der Wallachei durch 
die ausgebrochene Peſt ſehr beunruhigend wird. — In 
unſerer Stadt haben einige Verhaftungen, ſowohl von 
Militair- als Eivilperſonen, ſtatt gefunden; auch find 
mehrere hier nicht anfäffige Kaufleute unter polizeiliche 
Aufſicht geſtellt worden. Man kennt den wahren 
Grund dieſer Maaßregel nicht, glaubt aber, daß ſie 
mehr durch unvorſichtige Aeußerungen und unſchickliches 
Betragen der betroffenen Individuen, als durch wirt: 
liche politiſche Vergehen veranlaßt worden ſey. 

Das Journal d’Odessa liefert einen Brief vom 
26. Juni, unterzeichnet „Kaplunowskii“, mit der Nach⸗⸗ 
richt, daß im Dorfe Subotiza, im Kreiſe Eliſawetgrad 
des Gouvernements Cherſon, ein Knabe von unge⸗ 
woͤhnlicher Größe exiſtire. Er ſey jetzt ein halbes 
Jahr alt, habe eine Länge von 13 Arſchin, und wiege 
über 2 Pud. Das Dickbein, die Arme und Schul⸗ 
tern find bei ihm fo ſtark, als bei einem 12jährigen 
Kinde; er hat ein angenehmes Geſicht und ſchwarze, 
durchdringende Augen. Um dem jungen Giganten ein 
Vergnuͤgen zu machen, gab ihm Hr. Kaplunowöfji 
eigen Pallaſch von 11 Pfund an Gewicht in die Haͤn⸗ 
dez er ſchwang ihn ohne Muͤhe. Auch ſoll er, in 
Gegenwart des Berichterſtatters, ein Weißbrod und 
2 Honigkuchen in 10 Minuten verzehrt und einen Krug 
Waſſer ausgeleert haben. Seine Eltern (heißt es) 
find von gewöhnlicher Größe und ſtarter Conſtitution, 


und haben von dem Hrn. Generals Lieutenant Kablu⸗ 


kow eine Geldſumme zum Unterhalt des Rieſenknaben 
bekommen, welchem Beiſpiel auch der ganze Stab 
Sr. Excellenz gefolgt iſt. 1 
uͤr kei und Griechenland. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 31. Juli. Die Albane⸗ 
ſer, welche den Dienſt Ibrahim's und Morea verlaſſen 
haben, find gegen 6000 Mann ſtark. Vor ihrer An⸗ 
kunft in Voſtizza follen fie mit den Arabern ein Gefecht 
gehabt haben; die Veranlaſſung dazu war folgende. 
Ibrahim hatte ſeinen Truppen, welche die Paſſe von 
Arkadien beſetzt hatten, befohlen, den Albaneſern den 
freien Durchzug nicht zu geſtatten, bevor ſie die von 
ihm geſtellten Geißeln zurückgegeben hätten; dieſelben 
weigerten ſich, es zu thun, und ſo kam es zu einem 
blutigen Gefecht. Die Araber wurden geſchlagen, 
und die Sieger gelangten gluͤcklich an ihr Ziel. Die 
Aegyptier haben dabei über 200 Mann verloren, die 
Albaneſer nicht Uber 60; auch drei Griechen wurden 
getödtet, die zu einer Truppenabtheilung gehörten, wel⸗ 
che die Albaneſer begleiteten. 
„Der Oeſterr. Beob. enthält Folgendes: „leber die 
in Bosnien in der letzten Haͤlfte des verfloſſenen Juni⸗ 
Monats ſtatt gefundenen Vorfälle, worüber bisher nur 
unverbuͤrgte und zum Theil falſche Geruͤchte, wie das 
von der Ermordung des Statthalters dieſer Provinz, 


Abdurrahman-Paſcha, im Umlaufe waren, enthält nach⸗ 
— — 2. von der bosniſchen Grenze vom 12. 
Juli folgende Angaben: Am 19. Juni hatte der Statt⸗ 
halter von Bosnien ( Bosna ⸗ Waliſſi ) Abdurahman⸗ 
Paſcha, durch einen Kapidſchi⸗Baſchi einen Ferman aus 
Konſtantinopel erhalten, worin ihm, unter Mittheilung 
des von der Pforte erlaſſenen Krriegsmanifeſtes, befoh⸗ 
len wurde, mit 40,000 Mann Bos niern, wovon die 
bereits neu organiſirten Truppen, vor dem Abmaeſch, 
auch mit den neuen, zu dieſem Behufe angekommenen, 
Monturen bekleidet werden ſollten, theils nach der 
Drina, zur Beobachtung der Servier, theils durch Ser⸗ 
vien nach Widdin aufzubrechen. Abdurrahman⸗Paſcha 
kuͤndigte an, daß dieſer Ferman am folgenden Tage, 
den 20. Juni, in der großen Moſchee zu Serajewo 
(Bosna -Serai) vorgelefen werden ſollte, wobei die 
Bimbaſchi (Oberſten) der neuen Truppen, fo wie die 
Kapitani und Begs der Seimen und Spahis, mit 
Deputationen ihrer Ortas, zu erſcheinen hätten; allein 
die Kapitani und Begs gaben dem Abdurrahman⸗Pa⸗ 
ſcha den Wunſch zu erkennen, daß die Vorleſung des 
Fermans im Lager bei Serajewo durch einen Mollah 
geſchehen moͤchte, damit die Worte des Sultans von 
allen im Lager befindlichen Truppen vernommen werden 
koͤnnten; auch baten fie den Statthalter, in eigener Pers 
ſon dieſer Feierlichkeit beizuwohnen, was er ihnen auch 
verſprach. Abdurrahman⸗Paſcha, welcher Argwohn ge⸗ 
ſchoͤpft zu haben ſcheint, blieb jedoch in Serajewo zu⸗ 
ruͤck, und ſchickte, ſtatt feiner, einen Bimbaſchi mit dem 
Mollah in das Lager, welches ungefaͤhr eine halbe 
Stunde weit von der Stadt entfernt iſt. Artillerie⸗ 
Salven verkuͤndigten den Auszug des Bimbaſchi 24 
der Feſtung, der mit allem Pompe, von den Garden 
Abdurrahman-Paſcha's umgeben, mit dem Mollah, im 
Lager erſchien, und daher für den Statthalter ſelbſt, 
welchen der größte Theil der Truppen gar nicht pers 
ſonlich kannte, gehalten wurde. Als die Vorleſung des 
Fermans durch den Mollah beendiget war, brachen die 
im Lager verſammelten Truppen in Verwünſchungen 
gegen den Sultan und gegen Abdurrahman⸗paſcha aus, 
den fie einen Verräther nannten. In demſelben Augen⸗ 
blick fielen auch von mehreren Seiten Flintenſchüſſe auf 
den Bimbaſchi und den Mollah, welche augenblicklich 
todt zur Erde ſtuͤrzten; zu gleicher Zeit wurden die zur 
Bekleidung der neuen Truppen ins Lager geſchickten. 
Monturen von den wuͤthenden Aufruͤhrern in Stuͤcke 
zerriffen und verbrannt. . Garden des Paſcha feuer⸗ 
ten nun auf die Rebellen, mußten aber, mit Zuruͤck⸗ 
laſſung von ſechszig Todten, der Uebermacht weichen. 
Hierauf ſetzte ſich das ganze Lager in Bewegung nach 
Serajewo, um auch die Haustruppen des todt geglaub⸗ 
ten Abdurrahman⸗Paſcha zum Abzuge und zur Ueber⸗ 
gabe der Schloͤſſer an die Rebellen zu zwingen. Ab⸗ 
durrahman⸗Paſcha aber, von den Vorfällen im Lager 
bereitö unterrichtet, ließ das Thot des Schloſſes Tus⸗ 


laham ſchließen, worauf den ganzen Tag hindurch bei⸗ 
derſeits aus Kanonen und Kleingewehr gefeuert wurde, 
wobei gegenſeitig mehrere hundert Mann auf dem Platze 
blieben. Am fuͤnften Tage nach dieſen Vorfaͤllen wur⸗ 
den Unterhandlungen zwiſchen Abdurrahman-Paſcha und 
den Rebellen angeknuͤpft, in Folge deren dem Statt⸗ 
halter und ſeinen Haustruppen freier Abzug unter der 
Bedingung geſtattet wurde, daß derſelbe in Zukunft 
ſeine Reſidenz, gleich ſeinen Vorgaͤngern, in Travnik 
aufſchlagen, und Bosnien nach dem alten Herkommen 
regieren ſolle, in welche Bedingungen Abdurrahman⸗ 
Paſcha einwilligte, und noch am naͤmlichen Tage, den 
24. Juni, mit ſeinen Haustruppen und ſeinem Harem 
nach Travnik aufbrach. Der Kiaja des Vosna⸗Waliſſt 
war ſchon vier Tage vor dem Aus bruche des Aufſtan⸗ 
des mit einer Avantgarde von 4 bis 5000 Mann von 
Serajewo nach Zwornik aufgebrochen, wo er ſich mit 
Mahmud⸗Paſcha, der eine gleiche Anzahl Truppen bei 
fi) hatte, und zum Befehlshaber der Avantgarde be⸗ 
ſtimmt war, vereinigte. Auf die Nachricht von den 
Vorfaͤllen in Serajewo kehrte der Kiaja mit ſeinen 
Truppen nach Travnik zuruck, Mahmud⸗Paſcha aber 
blieb in ſeiner Stellung an der Drina zwiſchen Wi⸗ 
ſchegrad und Swornik. — Die Verſtärkungs⸗Truppen, 
welche im verfloſſenen Fruͤhjahr aus Bosnien nach den 
ſerviſchen Feſtungen Belgrad, Schabatz, uſchitza und 
Sokol geſchickt worden waren, haben, nach erhaltener 
Kunde von den Ereigniſſen bei Serajewo, dieſe Feſtun⸗ 
gen in der Abſicht verlaſſen, in ihre Heimath zuruͤckzu⸗ 
kehren. Als ſie an der Drina (welche Servien und 
Bosnien ſcheidet) anlangten, ward ihnen der Uebergang 
von Mahmud ⸗Paſcha's Truppen verwehrt und ange⸗ 
deutet, ſich nach ihren Feſtungen zuruͤck zu begeben. 
Sie ließen ſich jedoch nicht abweiſen, und ein Theil 
derſelben fand Gelegenheit, zur Nachtzeit über den Fluß 
zu ſetzen, und ein kleines Lager des Mahmud⸗Paſcha 
zu überfallen, wobei fie ſich einiger Kanonen bemäch⸗ 
tigten, worauf den folgenden Tag beiderſeits aus Kae 
nonen und Kleingewehr gefeuert wurde, und abermals 
einige hundert Todte auf dem Platze blieben; dennoch 
gelang es dem Mahmud⸗Paſcha, die Widerſpenſtigen 
über die Drina zuruͤckzuwerfen, wo fie bei Abgang der 
letzten Berichte noch ſtanden.“ Neueren Nachrichten 
von der bosniſchen Grenze vom 21. Juli zufolge, war 
Abdurrahman-Paſcha mit ungefähr 1000 Mann und 
12 Kanonen zu Tusla (zwiſchen Travnik und Swornit, 


näher bei letzterem Orte) angelangt. — In Servien 
war dieſen Nachrichten zufolge Alles vollkommen b. ’ 
Aegypten 55 


Zu Alexandrien iſt eine von mehreren zur Flotte 
von Konſtantinopel gehoͤrigen Offizieren angezettelte 
Verſchwörung entdeckt worden, deren Sweck dahin ging, 
den Vicekdnig zu ermorden, eine Revolution anzufan⸗ 
gen, und die beſtehende Ordnung gaͤnzlich umzuſtüͤrzen. 


Nachdem jedoch einer der Verſchwornen Alles entdeckt 
hatte, wurden die Steafbaren verhaftet. 
we ueſte Nachrichten. 

Die neueſte Nummer der Staatszeitung liefert fol⸗ 
genden Auszug aus dem offiziellen Kriegsberichte der 
aftiven ruſſ. Armee vom 11. (23,) bis 15. (27.) Juli: 
Das Hauptquartier Sr. Maj. des Kaiſers und des 
25 Armee» Corps befand ſich am Löten (26ften) im 
Lager bei dem Dorfe Butaktyk unweit Schumla. Es 
wurde an demſelben Tage nach den Anhoͤhen verlegt, 
welche die Vorpoſten des 7. Corps nach dem Gefechte 
am Sten (20ſten) beſetzt hatten. Wir befanden uns 
bereits nur einen Kanonenſchuß weit von der Feſtung 
entfernt. Der Feind leiſtet durchaus keinen Wider⸗ 
ſtand. Der Generals Lieutenant Uszakow zeigt an, 
daß der Feind am 8ten (20ſten) den rechten Fluͤgel 
des Belagerungs⸗Corps vor Varna mit einer uͤberle⸗ 
genen Macht angegriffen hat, er wurde jedoch mit 
einem großen Verluſte zuruͤckgetrieben. Nach der An⸗ 
zeige des Admiral Greigh, iſt derſelbe mit der ihm an⸗ 
vertrauten Cöfadre, welche die 3. Brigade der 7. Ins 
fanterie⸗Diviſion am Bord hat, auf der Höhe von 
Mangalia angelangt und nimmt die Richtung auf 
Varna. Der Befehlshaber des 6. Infanterie = Corps, 
zeneral Roth, iſt am 21. Juli bei Siliſtria angelangt. 
Sechs Werſte vor der Feſtung ſtieß er auf ein Ka⸗ 
vallerie⸗Corps von 4000 Pferden, welches mit einem 


bedeutenden Verluſte e ee wurde und 200 
Todte auf dem Platze 


ieß. Unſere Truppen haben 
Iten (2iften) dieſe Feſtung eingefäjloffene Die g 
von Siliftria ſoll, incluſive der bewaffneten Einwohner, 
22,000 Mann ſtark ſeyn. Der General-Major der 
Donſchen Truppen, Zyrow, welcher am 25ſten nach 
Bazhrad detachirt worden iſt, zeigte an, daß er in dieſer 
Stadt 150 Türken gefunden, und fie mit einem Ver⸗ 
luſte von 40 Todten verdrängt hat.“ 
Odeſſa, den 23. Juli. Die Tuͤrken ſcheinen gute 
Contenance zu halten, und wollen unſerer Armee am 
Buße des Balkans den Sieg ſtreitig machen; fie wer⸗ 
en aber wohl der Uebermacht weichen muͤſſen. Das 
Gluͤck ſcheint dem in Afien operirenden ruſſ. Armee⸗ 
corps hold, und Tuͤrkiſch⸗Armenien wird von demſelben 
in Kurzem erobert ſeyn, nachdem bereits Kars gefallen, 
und vielleicht auch Erzerum in ruſſ. Haͤnden iſt. Der 
Beſitz der Quellen des Euphrats kann für allen Kriegs⸗ 
aufwand und erlittene Muͤhſeligkeiten einen trefflichen 
Erſatz liefern; hier liegt der eigentliche Nerv des turk. 
Reichs, und feine Macht würde durch den Verluſt 
dieſer Provinzen am empfiadlichſten gebrochen werden. 
(Vom 26. a zum aus dem Hauptquartlere 
St. Maj. vom 16. 90689280 ſoll die türf. Armee 
bei Schumla aus 120,000 bis 130,000 Mann beſtehen. 
Herrmannſtadt, den 31. Jull. Durch außer⸗ 


ordentliche Gelegenheit ging geſtern Abend hier die 
Nachricht ein, daß der ruf. Kaiſer Fe am 
18. Juli verlaſſen hat, und der Armee gefolgt iſt, die 
gegen Schumla vorrüdte, nachdem fie fi einige Tage 
zuvor der Poſition von Beghirli bemächtigt hatte. 
Zwiſchen dem 21. und 22. Juli ſoll hierauf Schu mla 
ſelbſt angegriffen worden, und nach einem hartnaͤcki⸗ 
en Widerſtande in die Hände der Ruſſen gefallen 
eyn. Obgleich über dieſes wichtige Ereigniß noch 
keine offizielle Mittheilung vorhanden iſt, ſo ſcheint 
die Nachricht doch Glauben zu verdienen, da ſie von 
verſchiedenen Seiten her aus guter Quelle gemeldet 


wird. - 

Die Peſt hat in Buchareſt ſehr abgenommen; am 
22. Juli war bereits ſeit ſechs Tagen kein Menſch an 
derſelben geſtorben. FIR 

Konftantinopel, den 23. Juli. Die Pforte hat 
ſeit einigen Tagen ſehr beunruhigende Nachrichten aus 
den Paſchaliks von Erzerum und Trebiſonde (Tarabo⸗ 
fan, Trapezunt) erhalten. General Paskewitſch ruckt 
gegen Trebiſonde vor, wo ſich Kupfervorräthe, welche 
der Regierung gehören und gegen 80 Mill. Piaſter 
werth ſeyn ſollen, befinden. Vor der Rhede von Tre⸗ 
biſonde kreuzen ruſſiſche Schiffe, um das Wegfuͤhren 
dieſer Vorraͤthe unmoglich zu machen, und zum Trans⸗ 
port über Land iſt es jetzt zu ſpaͤt. Vergebens wurde 
der Pforte ſchon im letzten Winter ſelbſt von Franken 
gerathen, dieſes Kupfer an einen ſichern Ort bringen 
zu laſſen. —. Alle Nachrichten von der Armee bei 
Schumla verfündigen, daß Huſſein Bei Anſtalten zum 
e Widerſtande gegen den erwarteten An⸗ 
griff treffe. 

Trieſt, den 4. Auguſt. Ein Schiffskapitain, der 
in 22 Tagen von Maina hier eintraf, erzählt, daß das 
6000 Mann ſtarke albaneſiſche Corps Ibrahim Paſcha 
verlaſſen und unter Leitung ſeiner Offiziere gegen die 
Thermopylen gezogen ſey, um nach ſeinem Vaterlande 
zuruͤckzukehren. Ibrahim Paſcha ſoll dieſen Albaneſern 
10,000 Araber nachgeſchickt haben, die aber nichts aus⸗ 
richten konnten und in den vorgefallenen Scharmüteln 
800 M. verloren. Auf kleinen Barken erhalten Ibra⸗ 
him's Truppen fortwährend Lebensmittel, obgleich die 
Griechen ſchon mehrere weggenommen und nach Aegina 
geführt haben. — Aus Syra wird unter dem 14. Juli 
geſchrieben: Oberſt Sabvier, deſſen Entlaſſungs begehren 
der Praͤſident Capodiſtrias nach einigem Zaudern am 
4. Juni angenommen re, ſey von da nach Milo 
abgereiſt, wo er eine 7chiffsgelegenheit nach Frankreich 
zu finden hoffte. Der neue Gouverneur von Syra, 
Graf Metaxa, (gegen deſſen Ernennung ein Theil der 
Einwohner fruchtlos proteſtirt hatte), war daſelbſt mit 
100 M. angekommen, und feierlich inſtallirt worden. 
Seine erſte Verfügung war, allen Einwohnern das 
Tragen ſpitziger Meſſer zu verbieten. 5 s 
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Vermifhte Nachrichten. 

Berlin. Seit dem 14. d. M. hat ſich hier das 
Gerücht verbreitet, daß die Ruſſen Schumla, die wich⸗ 
tigſte Poſition der Tuͤrken und den Schluͤſſel des Reichs, 
genommen hätten. Es wird hinzugefügt, daß die Stuͤr⸗ 
menden dabei einen bedeutenden Verluſt an Mannſchaft 
erlitten, jedoch aus der Eroberung des Platzes einen 
großen Nutzen gezogen hätten, indem die Armee das 

urch in den Beſitz großer Vorraͤthe von Lebensmitteln 
gelangt ſey, welche ſeit einigen Tagen an zu mangeln 
fingen. Man muß erwarten, ob und wie weit ſich 
dieſe Nachricht beſtaͤtigt. Die bevorſtehende Reife 
Sr. Majeſtaͤt des Königs wird in folgender Art ſtatt 
finden. Der Moͤnarch reifet den 31. Auguſt von hier 
ab, und trifft den 1. September in Liegnitz ein. Am 
2. und 3. iſt Parade und Manoeuvre des öten Armee⸗ 
corps. Am 4. reiſet Se. Maj. nach Kapsdorf. Am 
5. und 6. Parade und Corps⸗Manoeuvre des ten 
Armeecorps. Am 7. geht der König nach Domanze. 
Am 8. und 9. Feldmanoeuvre der beiden Armeecorps 
gegen einander. EEE: 

Am 28. Juli war Herr v. Ribeaupierre aus den 
Bädern von Lucca in Florenz angekommen, und hatte 
am 30. Morgens die Reiſe uͤber Ancona nach Corfu 
« angetreten. 

Nach einem Handelsſchreiben aus Wien wäre gegen⸗ 
waͤrtig mehr als je von Friedens⸗Unterhandlungen die 
Rede, welche zwiſchen Rußland und der durch 
Vermittelung zweier großen europaͤiſchen Maͤchte beab⸗ 
ſichtigt würden. Als Grundlage der Unterhandlungen, 

fuͤgt man hinzu, werde die vorlaͤufige Einraͤumung meh⸗ 
rerer Donau⸗Feſtungen, welche noch in den Händen 
der Tuͤrken ſind, und unter denen man Siliſtria und 
= Giurgewo nennt, und einige Punkte am ſchwarzen 
Meere, beſonders Varna, aufgeſtellt. . 

Wie ſich die portugieſiſchen Angelegenheiten fpäterhin 
geſtalten werden, iſt ſchwer zu beſtimmen. Mehrere 
europaͤiſche Mächte ſcheinen geneigt, Don Miguel ans 
zuerkennen, andererſeits aber ſcheint es, daß Don 
Pedro ſich ſein Stammland nicht ſo gutwillig werde 
nehmen laſſen. Wenn die europaͤiſchen Maͤchte von 
dem Geſichtspunkte ausgehen, daß fie, indem fie 
Don Miguel anerkennen, zugleich eine Empoͤrung gut 
heißen und kroͤnen würden, fo konnen fie unmoͤglich 
ihre Zuſtimmung zu Dem, was bis jetzt geſchehen ift, 
geben. So viel iſt gewiß, daß England bei dieſer 
Sache ſein Vertrauen eingebüßt hat, und daß man 
dieſen Staat nicht fernerhin für den anſehen duͤrfte, 
welcher die Weltbegebenheiten leitet. England ſieht zu, 
Rußland handelt und handelt gluͤcklich, und wer zu⸗ 
ſieht, iſt ſchon nicht mehr der erſte. 


67. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Mittwoch, den 20. Auguſt 1828. 


Der Ober⸗Praͤſident von Preußen, v. Schön, hat 
zur Beruhigung des Publikums bekannt gemacht, daß 
bei dem Brande des Strafanſtaltgebaͤudes in Ragnit 
keinem Verbrecher gelungen ſey, zu entſpringen. Der 
Name des in voriger Nummer dieſer Zeitung erwaͤhn⸗ 
ten Maurergeſellen, welcher ſich bei dieſem Brande fo 
menſchenfreundlich auszeichnete, iſt Alwies. Das Feuer 
iſt wahrſcheinlich von verbrecheriſcher Hand angelegt. 
Das abgebrannte Gebäude hatte vier Flügel, war fünf 
Stock hoch und ein altes Ritterſchloß. Der Gefange⸗ 
nen waren etwa 400. Die Anſtalt beſtand ſeit drei 
Jahren. Der in unſerm Bericht erwaͤhnte Rittmeiſter 
und Gutsbeſitzer von Truſſainen heißt don Sanden 
(nicht von Landen). 5 

Dem katholiſchen Pfarrer zu Bornkerode, in Thuͤrin⸗ 
gen, wurden am 2. Juli 8000 Gulden Gotteshaus⸗ 
kapital zuruͤckgezahlt. Um Mittag kommt ein entlaſſe⸗ 
ner preußiſcher Grenziäger, Namens Seidenſticker, zum 
Dorfſchulzen und entdeckt ihm, daß in der nächften 
Nacht der Pfarrer von einer Rauberbande beſtohlen 
und nebſt ſeinen zwei Dienſtboten ermordet werden 
ſolle. Seidenſticker geſteht, daß er ſelbſt zu dieſer 
Bande gehoͤre, an dem beſchloſſenen Diebſtahle und 
Morde im Pfarrhauſe jedoch keinen Theil habe und 
daher die Anzeige davon mache. Er gab an, wann 
und zu welchem Fenſter das, 11 Koͤpfe ſtarke, Diebs⸗ 
geſindel einſteigen wolle. Der Schulze requirirt die 
2 im Dorfe liegenden Gensd'armen und 16 ſtarke ver⸗ 
traute Ortsbewohner, und poſtirt einen Schuͤtzen mit 
2 Gewehren, in ein Bauernhaus, dem Pfarrhauſe ge⸗ 
genuͤber, um, ſobald der letzte Dieb eingeſtiegen ſey, 
die Gewehre abzufeuern. In die Kirche ſtellt er einen 
andern Mann, um beim erſten Schuß die Sturmglocke 
zu lauten. Mitternachts kommen die Raͤuber, 11 an 
der Zahl, und als der letzte derſelben in das Fenſter 
des Pfarrhauſes eingeſtiegen iſt, fallen die zwei Alarm⸗ 
ſchuͤſe und die Sturmglocke ertönt. Die verſteckte 
Mannſchaft bricht hervor, die erſchreckten Rauber ſu⸗ 
chen zu entfliehen, 5 derſelben werden gefangen, 1 er⸗ 
ſtochen und 1 toͤdtlich verwundet. Aber ſchon waren 
der Pfarrer, die Haushaͤlterin und die Dienſtmagd ge⸗ 
bunden und geknebelt. Einige Augenblicke fpäter, und 
ſie waren ermordet. Der brave Schulze hatte das 
Diebsmord⸗Vorhaben ihnen in der Abſicht verſchwie⸗ 
gen, die Bande zu ſprengen oder iyrer habhaft zu wer⸗ 
deu. Die Rauber ſind Schmuggler und darunter be⸗ 
finden ſich Manner, auf welche niemals Verdacht ge⸗ 
fallen ſeyn wuͤrde. 5 . 

Vor einigen Tagen iſt in Kopenhagen ein Verferti⸗ 
ger falſcher Depoſito⸗Obligationen, Namens Selſtrup, 
nebſt ſeinen Mitgehuͤlfen verhaftet worden. Die Sum⸗ 


— 


me der verfertigten Obligationen ſell 100,000 Rthlr. 
betragen, die man in Hamburg und Luͤheck abzuſetzen 
hoffte, wovon jedoch nur eine, auf 500 Rthlr. lau⸗ 
tende, Obligation verkauft worden. 

Das furchtbare Clementar⸗Ereigniß des 3 Stunden 
langen Gewitters mit Sturm, Platzregen und 3 Se⸗ 
kunden langem. Erdbeben begleitet, welches am 7. Juli 
in Moskau wuͤthete, hat zu gleicher Zeit und Stunde 
in Buchareſt noch weit größere Zerſtoͤrungen ange⸗ 


richtet. Die Stadt hat an mehreren Orten gebrannt, 
und der Sturm hat Waͤlder verwuͤſtet und 2 Haͤuſer 


umgeworfen; auch hat der Platzregen, welcher dort, 
einem Wolkenbruch gleich, Vieh und Menſchen mit 
ſich fortgetiſſen hat, vielen Schaden angerichtet. 

Der Herzeg von Northumberland laßt auf ſeinem 
Landſitz Sion⸗houſe bei London ein Gewaͤchshaus bauen, 
das nicht allein das größte, ſondern auch das pracht⸗ 
vollſte in ſeiner Art werden wird. Es wird dazu kein 
anderes Glas, als Spiegelglas genommen werden, 

und die Koften deſſelben werden allein mehrere Tauſend 
fund Sterl. betragen. ; 

Einen ſchneidenden Contraſt in dem Ausgaben⸗Bud⸗ 
get Frankreichs fuͤr das Jahr 1829 geben folgende 
Summen: das Minſſterium des Krieges braucht naͤm⸗ 
lich 193,736,928 Franken, das Miniſterium des dͤf⸗ 
fentlichen Unterrichts jedoch nur 1,825,000 Franken. 
Das find die Früchte der ungeheuern, durch Ludwig 
den Vierzehnten eingeführten ſtehenden Heere! 

Es iſt kürzlich in Paris eine Broſchuͤre erſchienen, 
welche einige intereſſante Notizen uͤber die Baſtille ent⸗ 
halt, Der Grundſtein zu derſelben ward am 12. April 
1369 gelegt, und am 14. Juli 1789 verſchwand der 
letzte Stein des Gebäudes. Einige Raͤume für die Ge⸗ 
fangenen hatten einen ſonderbaren Namen: man nannte 
ſie Freiheitsthuͤreme, und ihr Hauptvortheil war, daß 
fie die Ausſicht auf — die Kuͤchen hatten. Die Art, 
wie die Gefangenen die Meſſe hoͤrten, war nicht we⸗ 

niger eigenthuͤmlich. In der Kapelle waren 5 Behaͤl⸗ 
ter, drei in der Mauer und zwei von Holz. In jeden 
derſelbey ward ein Gefangener geſteckt, ſo daß Niemand 
den andern ſehen konnte. Das Buch enthaͤlt unter 
Anderm auch ein Verzeichniß der beruͤhmten Perſonen, 
welche in der Baſtille geſeſſen haben, und Abdrüde 
der Verfügungen, welche der Polizeilieutenant, Hr. v. 
Sartine, dem Gouverneur der Baſtille zuſchickte. 
Eine davon lautet folgendermaßen: „Ich ſchicke Ihnen 
den F. — Es iſt ein nichts⸗nutzer Menſch. Verwah⸗ 
ren Sie ihn acht Tage, und enkledigen Sie ſich ſeiner 
dann.“ Unter dieſem Briefe hatte der Gouverneue 
bemerkt: „Am — Junius iſt der F. hereingekommen, 
und nach Verlauf der beſtimmten Zeit habe ich zu 
Hrn. v. Sartine geſchickt, um fragen zu laffen, 
unter welchem Namen ich ihn begraben laf 


fen fell!“ | 
In Paris iſt jetzt für 1 Fr. 50 Cent. zu haben, 


* 


was fuͤr Manche mehr als 100,000 Fr. wertb ſeyn 
wuͤrde, wenn das Mittel ſich probat zeigt; es iſt eine 
kleine Schrift, betitelt: „Die Kunſt, im Duell nie⸗ 


mals getödtet oder verwundet zu werden, ohne unter⸗ 


richt im Fechten gehabt zu haben, und bätte man 


auch mit dem etſten Fechter der Welt zu thun; ge⸗ 


lehrt in 10 Lektionen von M. Fougeére, Fechtmei 
ber allen Garde. ü Fougere, Fechtmeiſtet 

Der Großhaͤndler Weikersheim, bekannt durch feine 
Leitung der unter dem Namen Azienda assicuratrice 
bekannten Trieſter Feuerverſicherungsanſtalt für Haufer 
und Kaufmannsguͤter, hat 
einer oͤſterreichiſch⸗braſilianiſchen Handelsgeſellſchaft her⸗ 
ausgegeben, wozu ein in tauſend Aktien zu 1000 Gul⸗ 
den beſtehender Fonds von einer Mill. Gulden erforder⸗ 
lich if und die zum Zweck hat, den Betrieb öfter, 
Produkte und Fabrikate nach den transatlantiſchen Laͤn⸗ 
dern zu befoͤrdern, und zur Ruͤckfracht braſilian. Pro⸗ 
dukte zu nehmen. Dieſer Plan verſpricht den Theil⸗ 
nehmern einen anſehnlichen und nach den getroffenen 
Einleitungen beinahe ſichern Gewinn, dem oͤſterr. Kunſt⸗ 
fleiß aber einen mächtigen Aufſchwung. 

In Nordamerika, wo man den Dampf noch weit 
mehr benutzt als in Europa, hat man eine Hafen⸗ 
uhr erfunden, deren Verrichtungen alle Vorſtellung 
uͤberſteigen. Sie iſt zu Boſton auögeftellt, und ein 
Hr. Carlisle iſt ihr Verfertiger. Des Morgens um 
5 Uhr, oder, nachdem man fie geſtellt, auch um 4 Uhr 


feiert ſie den Anbruch des Tages mit einem volltoͤnen⸗ 


den Glockengelaͤute; hierauf thut fie 3 Kanonen > 
und ein Mann tritt heraus, welcher das Wake BER 
Kugeln verkuͤndet. Traͤgt er eine goldene, ſo iſt Son⸗ 
nenſchein; eine ſilberne, ſo iſt truͤbe Zeit; bringt er 
eine ſchwarze, ſo iſt Regen. In demſelben Augenblick 
tritt dem Manne gegenüber eine Frau hervor, die eine 
Fahne haͤlt. Senkt ſie ſolche, ſo iſt Sturm; druͤckt 
ſie ſolche an die Bruſt, ſo iſt Windſtille; ſchwenkt ſie 
ſolche über das Haupt nach den verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, fo zeigt fie die Strömungen des Windes nach 
den Weltgegenden an. Jett dampit die Uhr, und durch 
eine Vorrichtung bereitet fie für 30 Perſonen ein Fruͤh⸗ 
ſtuͤck, wie ſolches ein Gourmand nur wuͤnſchen mag 
Daſſelbe befolgt ſie des Mittags und Abende, Nach⸗ 
dem fie zu den verſchiedenen Tagesbeſchäftigungen ge⸗ 
rufen, bald durch Pfeifenklang auf die Boͤrſe, bald 


durch Glockenton in den Hafen, bald durch Trompe⸗ 


tenſchall in die offentlichen Bureaux, arbeitet fie une 
aufhoͤrlich. Sie macht Segeltuch, drehe Sch feel 
läutert Branntwein ꝛc. Eln einzelner Menſch iſt zur 
Bedienung dieſer Uhr aufgeſtellt, und hat nur die Be⸗ 
ſorgung des Keſſels und die Einlieferung der Waaren 
und Nahrungsſtoſfe zu beachten. Abends ladet ſie 


durch eine vollſtaͤndige Muſik zur Erholung ein; fie 


entzündet eine Feuerſäule für die weite Gegend; ruft 
durch 3 Kanonenſchuͤſſe zur Ruhe, und zeigt durch eine 


hat einen Plan zur Errichtung 


x 


farbige Laterne die Veränderung des Mondes an. — 
Der Präfident der vereinigten Staaten Nordamerika's 
hat dem Meiſter fuͤr dieſe Uhr das Ehren-Diplom der 
3 größten Städte Nordamerika's zustellen laſſen. Ein 
Engländer, Namens Wigs, hat fuͤr dieſe Hafen⸗Uhr 
4000 Pfd. Sterl. geboten, ſie aber nicht erhalten. Der 
Erfinder hat ſie ſeiner Vaterſtadt zum Geſchenk gemacht. 

In der Geſetzgebung von Teneſſee (Nordamerika) 
wurde neulich eine Bill eingebracht, um den Namen 
Sufanna Cremer in William Cremer umzuandern. 
Der Supplikant ward beinahe 20 Jahre lang fuͤr eine 
Weibsperſon gehalten, trug weibliche Kleider und 
führte einen weiblichen Namen. Im Fahre 1825 aber 
zog er Mannskleider an, ging nad; Virginien, nahm 
ſich eine Frau und wohnt jetzt in Green County. 

Wegen ungluͤcklicher Liebe haben ſich in Palmyra 
(Ohio in den Verein. Staaten) neulich zwei Madchen, 
von 12 und 15 Jahren, an einem Baum aufgehängt. 
Sie wurden halb todt abgeſchnitten, jedoch gluͤcklich 
wieder ins Leben gebracht. . 

Ein Pariſer Haarkraͤusler, Namens Villaret, gab 
vor Kurzem eine Abhandlung im Bereiche ſeiner Kunſt 
heraus, auf deren Titel er ſich „Coëffeur du Roi 
et de la Reine du Baviere et de la Grande 
Duchesse de Bade“ nennt. Die Pandore hatte hier⸗ 
uͤber die ſpitzige Bemerkung gemacht: Hr. Villaret muͤſſe 
einen ſehr langen Arm haben, weil er in Paris und 
München zugleich friſiren konne. Hierauf erwiedert nun 
8 8 A 8 jenen Titel einem oͤftern 

enthalt in nchen und Baden, und ma 
auf Ach Peapz isch ben Bufage „ ch bin Ce en 
am baieriſchen Hofe, wie der Herzog v. Wellington 
Marſchall von Frankreich und Hr. v. Frayſſinous Bi⸗ 
ſchof in Hermopolis iſt: wir reſidiren nicht.“ 

In einer Branntweinſchaͤnke zu Schmalkalden wur⸗ 
den ſeit längerer Zeit die Schnapsgläſer entwendet. 
Um dieſem linſuge ein Ende zu machen, ließ ſich der 
Wirth auf der Glashuͤtte zu Tambach vier Dutzend 
Gläfer mit der Inſchrift: „Geſtohlen bei Chriſtoph 
Luther“ verfertigen. Demnach blieb ein ſolches Glas 
in der dritten Hand Beweis eines Diebſtahls. und 
dennoch ſind nach und nach 47 Stüd dieſer Glaͤſer 

ſtohlen worden, ohne daß man trotz aller Nachfor⸗ 
ſcungen auf irgend eine Spur gekommen iſt. 


Schumla oder Schumna in Bulgarien. 

Dieſe Stadt, die in früheren Zeiten, in den Kriegen 
mit Oeſterreich, der Großvezier gewöhnlich zu feinem 
Winterquartier waͤhlte, beſchreibt ein Englaͤnder, der 
fie im J. 1794 mit einer engl. Geſandtſchaft beſuchte, 
folgendermaßen: „Dieſer Ort iſt ſowohl von der Kunft 
als von der Natur ſtark befeſtigt, und beherrſcht die 
Straßen über das Balkangebirge. Er beſteht, wie alle 
Städte in Bulgarien, aus elenden Hätten mit einer 


große Stre 


dabei 
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großen Thuͤr und mit Gärten, und nimmt eine ſeht 
cke ein. Die Tuͤrken ſehen ihn fuͤr unein⸗ 
nehmbar an, und dieſer Wahnglaube wird durch man⸗ 
cherlei Vorfaͤlle in den letzten ruſſiſch⸗-tuͤrkiſchen Krie⸗ 
gen beſtaͤtigt; ſie glauben, keine menſchliche Macht 
koͤnne dieſe Verſchanzungen erſtuͤrmen. Wenn die 
Tuͤrken geſchlagen werden, ſo nehmen ſie allemal ihre 
Zuflucht hierher.“ — Die Stadt Schumla ſteht auf 
einem Huͤgel, den ein kleiner Fluß bewaͤſſert. Sie iſt 
mit Mauern verſehen, hat ein altes thurmartiges 
Caſtell, mehrere Moſcheen, 4 bis 5000 Haͤuſer und 
gegen 60,000 Einwohner, die aus Osmanen, Bulga⸗ 
ren, Griechen, Armeniern und Juden beſtehen. Hier 
wohnen die beften Kupfer⸗ und Blechſchmiede im gan⸗ 
zen tͤrkiſchen Reiche. Um die Stadt her find viele 
Gärten, und an dem Balkan waͤchſt viel Dorngefträuch, 
hinter welchem ſich die Tuͤrken verſchanzen. Die Wege 
uͤber den Balkan ſind ſehr beſchwerlich, und auf der 

andern Seite deſſelben ‚bereite man Rumelien‘ 

Citerariſche Anzeigen. 

Anzeige für katholiſche Gemeinden. 
Die am 4. März d. J. unter folgendem Titel ſchon 
im Voraus angekündigte Liederſammlunn gs? 
Sammlung Kchriſtlicher Lieder und einiger 
„Gebete, zur Erbauung katholiſcher Kirch⸗ 
gemeinden. Mit Genehmigung des Hochwuͤrdi⸗ 
gen Fuͤrſt⸗Biſchoͤflichen. General⸗Vikariat⸗-Amts zu 


—— — 


Breslau. — Zweite vermehrte Auflage, 

iſt gegenwärtig in meinem Verlage erſchienen, und im 
Buchhandel für 15 Sgr. zu beziehen; kathol. Geiſt⸗ 
liche aber, welche ſich zum Behuf der Einführung direkt 


an meine Firma wenden und wenigſtens 50 Exemplare 


mit Einem Male nehmen, erhalten das Exemplar fuͤr 
12 Sgr., mit einem verhaͤltnißmaͤßigen Rabatt. — 
In Cotduan gebunden 6 Sgr. Netto mehr. 

‚Die Melodieen dazu werden für 6 Sgr. beſorgt; 
die Stimmen fuͤr die Orgel und Poſaunen aber, ge⸗ 
gen bloße Erſtattung der Copialien geliefert. N 

Liegnitz, den 8. Aug. 1828. J. F. Kuhlmey. 
— N 1 


In der Wedelſchen Hofbuchdruckerei in Danzig if 


fi 


erſchienen und in allen Buchhandlun n (in 
Liegnitz bei J. F. Ku ne * 1 an 0 
Lehrbuch fuͤr die Volks⸗Schulen Preußens. 
ate derm. Auflage. Svo. 377 Seiten. Preis 10 Sor. 
Obgleich ſchon mehrere dergleichen Wan 
handen find, fo iſt angeführtes vorzugsweiſe des halb 
beſonders zu empfehlen, weil es für jede Confeflion geeig⸗ 
net iſt. Eine vor einiger Zeit in der tung be⸗ 
kannt gemachte vortheilhafte Necenſion ſowohl, als die 
ſeit dem kurzen Entſtehen erſchienenen 4 ſtarken Auf⸗ 
lagen, welche faſt allein in Sen vrfau ſind, 
bürgen für den guten Werth genannten Schulbuchs. 


2 


? Ferner ift zu haben: 
Schmidt, D. G., Wand⸗ und Rechnungs⸗Tabel⸗ 


len der vier Grundrechnungs⸗Arten, in 48 Blüte 
tern, mit 900 berechneten und auf die Methode 
des Rechnens mit Verſtande gegruͤndeten Auf⸗ 
gaben. 1 Rtblr. 15 Sgr. = 
Andachts ⸗ und Erbauungs⸗Buch für die Mitglieder 
der loͤblichen Bruͤderſchaft zur Todes angſt Jeſu. 
800. te Auflage. 7 Sgr. 6 Pf. * 
Meß⸗ und Vesper⸗Geſänge. Carton. 3 Sgr. 
Canot, Kirchen⸗Ta belle. 10 Sgr. 
Die erſte Communion der Kinder im Bisthume 
Ermland. 1 Sgr. 


Entbindungs⸗ Anzeige. Die heute früh um 
123 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, Caroline geb. Feye, von einem gefunden Knaben, 
habe ich die Ehre meinen werthen Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Neuſalz a. d. O., den 14. Auguſt 1828. 

Nagel, Koͤnigl. Poſt⸗Sekretair. — 
— — — 


Bekanntmachungen. 

Brackvieh- Verkauf. . 
Bei dem Dominio Wahlſtatt ſtehen 200 Stuͤck 
fette Bracken zum Verkauf. 
F MD 
$ Anzeige. Unterzeichneter wird vom 20. Auguſt h 
Kbis incl. 4. Sept. d. J. drei zweiſpaͤnnige Wa⸗ $ 
Faen mit guten Sitzbaͤnken verſehen, zur Bequemlich⸗ 
Feet des Publikums, taglich zweimal von Liegnitz 
Ina Koiſchwitz und von Koiſchwitz nach 1 
Fſchicken. — Dieſelben gehen ab: von Liegnitz fruͤh g 
Sum 6 uhr und Nachmittags um 2 Uhr von der 9 
Thur des Coffetier Hrn. Dompig, und von Koiſche d 
witz nach Liegnitz Vormittags um 11 Uhr und$ 
Abends eine Viertelſtunde nach dem Sapfenſtreich h 
Fim Lager; und wird beim Einſteigen per Perſon 9. 
FFaͤnf Silbergrofchen gezahlt. f 
Liegnitz, den 12. Aug. 1828. S. Albrecht. $ 
FFF e ADDON 
Nachtrag l. Anzeige. In Beziehung auf vor⸗ 
— an Anzeige, fuͤge ich noch hinzu, daß außer den 
b n nden, als fruͤh um 6 und nach Mit⸗ 
tag um 2 Uhr, täglich noch 1 — 2 Wagen ins Lager 
hin und zur ckfa ren. Auch wenn Familien für 
ſich alle in einen Wagen zu haben wuͤnſchen, ſo ſind 
ſolche bei mir zu bekommen, nur muß ich den Tag 
vorher in meiner Wohnung in Kenntniß davon geſetzt 

werden. Liegnitz, den 18. August 1828. 
Salomon Albrecht, im Deutſchen Hauſe, 

der Hauptwache gegenüber. 


Anzeige. Rothen und weißen Tiſchwein, ab⸗ 
gelagert und von einem ganz vorzuͤglichen ‚Dabrgange, 
empfiehlt ſich, im Einzelnen, wie auch in größeren 


Quantitaͤten zu billigem Preiſe zu verkaufen, und ber 
ſpricht prompte Bedienung 
a L. Namslauer, 
im Lager; Zelt No. 33. am Markte. 
77 d . ee 
Rum, Anzeige. St. Croix-Num vongz 
ee He Güte und reinem Gefchmack, $ 
empfiehlt, das große Preuß. Quart à 15 Sgr., 
uch Waldow. BR 
Effig = Anzeige. Ausgezeichnet ſchoͤnen, klaren 
und ſauern Eſſig verkauft, das große Quart 2 Sgr., 
in Partien bedeutend billiger, Waldow. 


Bier-Anzeige. Donnerſtag den 21. Auguſt wird 
bei den Fleiſchbaͤnken Weißbier eingetragen. 
Anzeige. Allen hohen Herrſchaften, welche zu dem 
bevorſtehenden Manoeuvre Privat⸗Logis, fo wie auch 
Stallung und Platz zu Wagen wuͤnſchen, empfiehlt 
ſich der Unterzeichnete zur Beſorgung derſelben. 
Liegnitz den 12. Auguſt 1828. 
Haͤſelbarth, in No. 365. am großen Ringe, 
der Hauptwache gegenuͤber. 


Offerte. Ein tuͤchtiger, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Aktuarius kann bald ein vortheilhaftes Un⸗ 
terkommen finden. Wo? ſagt auf portofreie Briefe 
der Kaͤmmerei-Kaſſen⸗Kontrolleur Gaebel in Liegnitz. 
„Theater. Den reſp. Freunden der Bühne gebe 
ich mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
mein Theater hieſelbſt, Freitag, den 22. nur, 
mit der etymologiſchen Menuet der beiden Worte: 
Kommen und Gehen, von M. G. Saphir, eröff- 
nen werde. Hierauf: Tartuͤffe, oder der Schein⸗ 
heili 8%, Luſtſpiel in 5 Akten, nach Moliere. Zum 
Beſchluß: Die Burg ſchaft, mimiſch ⸗ plaſtiſch⸗ de⸗ 
klamatoriſche Darſtellung in 7 Bildern. 

Liegnitz, den 20. Auguſt 1828. Verw. Faller. 
— . —jä— — — 

Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 16. August 1828. 
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